
sponsoting:

Die bessereWerbung - auch für KMU
Wenn die Alinghi ihre Segel hisst, ist tofott klat,wer Hauptsponsor ist.
Ebenso klar ist, dass dos viel gekostet hat,Wer nun denkt, dass Sponsoring
nur etwos für die ganz Grcssen itt, irft. Mit einer Portion Krcativitöt kön-
nen düch Gärtnereien und cartenbaufirfien wifusam sDonse .IJnd zwdr
so, tlass es sich duszahlt-

Tert srerän J€nnrtvarkiwertcmbH in Rappebwi'

Um es gleich zu Beginn klarzustellen:
Sponsoring istein Geschäft !nd kein ce-
schenk.Wer eine Peßon, eine Institution
oder einen Verein sponser! der tut dies
nichtaus reiner Menschen- oderVereins.
liebe, sondern in EMartung einer hand
festen Gegenleistung. Ein ceschenkwäre
Mäzenatentum-Doch davon ist hiernichr

sponsoing im Stil der Weltkonzerne zu
betreiben, kostet G€ld. Richtig.Was also,
wenn man nlchtv ie ldavon hat? canz e in-
fach:Dann macht  man eswiederetwaszu
klein gefateneJunge mit derschiefen Na,
se, der die Klassenschönste mit viel Witz
geg€n alre Konkuffenz außticht. Ivlan
kompensien den l\,,langel mit Krearivität.
Die beginnt schon beim 5ponsornehmer.
Denn wer denkt, man gewinn€ nur Auf
meftsam keit, indem man 5pitzensporrler,
Spitzenvereine oder Spitzenofchester
sponrert,scheitert ber€its an einem l!4an-
gel an Fantasie. N4achen sie es sich ein-
fachl Sponsern heisst na.h Dudenr (Aus
Werbesründen jemand€n oder etwas
fi nanziell oder du rch Sach- und Dien n eis-
tungen fördefn., Punkt.Fördern lässt sich
aus profanen Werbegrü nden vieles:
. eine Privatpeßon Üunge/rMusiker,

KünstlerSportler usw)
. eine Gemeinde (Berggemeinde, Rand-

gemerndeusw)
. eine Fachhochschu le (wädenswi ,

Rapperswil usw)
. eine Renaturierung (Bach, Kiesg fube

. einClub (colfclub, Beta nq ueclub

.  e in Bauer in derToskana
o ein 8io'winzer imT€ssin
o e in lokal€r lmker
. ein A4inergie-Haus
. ein Natur-Garten
.  e in5chwimmbad
.  e in PafkoderWa d
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Mit Kreätivität iit alles möglich
An dieserStelle tauchtvie leicht die Frage
äut wie das gehen soll. Eben, mit Kreati-
vitäl.Nehmen wir den toskanischen Bau-
ern. D€n unteßtützen wnjährlich mit ei
nem bestimmten 8et|ag. lm Gegenzug
erhalten wir von ihm jedes Jahr 2wanzig
Liter feinstes Olivenö|. Das veßchenken
wir unseren Kunden in hübschen Fläsch-
ch€n, sämt €xklusiver Etikette, Bild von
Hofund Produzent  samt Fami ie und na-
türlich samt Hinweis aufunsere fast unei-

sponsorin9 ist ein Ge5(häft,kein
G€s(henk,Zum B€ispiel erhätt d€r
sponsor ei nes Olivenhäins olivenöl alt
€xkl usive Ges(henke fü r reine Kunden.

gennützige Unteßtützung dieses Hofes.
Ein sponsoring, das durch das Bild (im
Kopf) und den ceschmack (auf der Zun
9e) das Helzdes Kunden erfreutund uns
ganz nebenbei- sympathisch macht.

Es funktioniert genauso mit dem loka-
len lmker, dem Befgbauern, dem Winzer
oderdem Biobauern vom Hofnebenan -
sein hetzhaftes Stück 5peck mit Schneide
brett und 1\,1e$erzum Aufträgserhalt wird
mehr a s ges.hätzt, es überrascht. <Aus
der Reqion, für die Region), nennr ein
Grossvefteil€r sein fegionales Engaqe
ment.Der schlaue Gänner lerntvon ihm.

Wend€n wif uns der Gemeinde zu. Eine
Gemeinde sponsern? Eitte nicht schon
wi€der einen Lindenbaum spendenl Da
wä zt sich der Gemeindepräsidenr in der
Rabatte,weiss erdoch längn nicht mehr,
wohin mit all den Bäumen der örtlichen
Gaftenbauer,die man im Dolfzu medien-
wirksarnem Händedruckund Sparenstich
verlochenwill.Wiedersind Kreativität und


